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Nach den Unruhen von 1991 und 1994 steht in der Strafanstalt Lenzburg die Realisierung eines Massnahmenpaketes vor dem Abschluss 

«Ein ZwischenschriH zu einem neuen Gefängniskonzept» 
«Dank organisatorischen und baulichen Verbesserun
gen ist die Strafanstalt Lenzburg in einem guten Zu
stand», zog Regierungsrat Silvio Bircher gestern Montag 
eine positive Bilanz der in den letzten drei Jahren getrof
fenen SIcherheitsrnassnahmen. Mit dem neuen SIcher
heitstrakt, diversen Verbesserungen im SIcherheitsbe
reich und Personalausbau steht die Realisierung eines 
Gesamtpaketes vor dem Abschluss, das ein Zwischen
schritt zu einem kantonalen Gefiingniskonzept darstellt. 

PETERBURl 

Die Strafanstalt Lenzburg geriet 
Weihnachten 1991 und Ostern 
1994 in die Schlagzeilen, als ein 
grosser Teil der rund 180 insas
sen rebellierte und sich weiger
te, in die zellen zurückzukeh
ren. Als Gründe für die Unru
hen kristallisierten sich einer-

seits die unzulänglichen bauli
chen Verhältnisse der 130jähri
gen Strafanstalt und der da
durch bedingte Vollzug im 
Grosskollektiv heraus und an
dererseits der hohe Anteil an 
Ausländern beziehungsweise 
nicht resozialisierungswilligen 
Insassen. 

Heute sind 70 Prozent der 

rund 180 Gefangenen «Krimi
naltouristen. aus 34 Nationen. 
In den letzten Jahren kam zu
dem die Drogenproblematik so
wie - nach der Aufhebung ge
schlossener Abteilungen in 
psychiatrischen Kliniken - die 
Zunahme von betreuungsinten
siven Gefangenen mit psychi
schen Schwierigkeiten hinzu. 

Justizdirektor Bircher erklär
te, dass mit dieser Entwicklung 
ein Wandel in der Auffassung 
über Ziel und Zweck des Straf
vollzuges verbunden sei: «Bis 
Mitte der 80er Jahre lag das 
Schwergewicht auf der Resozia
lisierung der Gefangenen. Seit 
Anfang der 90er Jahre hat die 
Zunahme von Gewaltverbre
ehen zu einer Verlagerung auf 

die Sicherheit inner- und aus
serhalb der Anstalt geführt . 

Die veränderten Rahmenbe
dingungen im Strafvollzug führ
ten in den letzten Jahren zu ei
ner Sensibilisierung der politi
schen Instanzen für die Proble
me der Strafanstalt Lenzburg. 
Daraus resultierte ein Massnah
menpaket zur Verbesserung der 
Sicherheit, dessen Kernstück 
der neue Sicherheitstrakt bildet 

Regierungsrat Bircher zeigte 
sich gestern überzeugt, dass da
mit die Situation in der Strafan
stalt Lenzburg weitgehend habe 
entschärft werden können: 
_Der Sicherheitstrakt erlaubt es, 
die gefahrlichsten Gefangenen 
auszugliedern. Zudem erfolgen 
in den nächsten Monaten weite-

«Urlaubskommission hat sich bewährt» 
Robert Frauchiger, Chef der kantonalen Abteilung Strafrecht zieht eine erste Bilanz 

Bur. Nach der Ermordung ei
ner jungen Frau im Oktober 
1993 durch einen Strafgefange
nen auf Hafturlaub setzte in der 
Schweiz eine breite Diskussion 
über die Urlaubsregelung im 
Strafvollzug ein. Der Mord vom 
Zollikerberg führte dazu, dass 
auch der Aargau seine Praxis 
überprüfte und vor einem Jahr 
eine Urlaubskommission (UK) 
einsetzte. 

Dieser gehören der Chef der 
Abteilung Strafrecht im kanto
nalen Departement des Innern, 
Anstaltsdirektor Dr. Martin
Lucas Ffrunder, eine Forensi
kerin der Psychiatrischen Kli
nik Königsfelden, ein Staatsan
walt, ein Mitglied der kantona
len Strafhauskommission, ein 

Vertreter der Einweisungsbe
hörden sowie die Leiterin des 
Sozialdienstes der Strafanstalt 
Lenzburg an. 

Gestern Montag berichtete 
nun Robert Frauehiger, Chef 
Abteilung Strafrecht, über die 
ersten Erfahrungen mit diesem 
Gremium: «Die UK hat bisher 
die in sie gesetzten Erwartun
gen erfüllt Durch ihre breite 
Abstützung bietet sie Gewähr 
dafür, dass alle auf dem Spiele 
stehenden Interessen erwogen 
und sowohl der öffentlichen Si
cherheit als auch den legitimen 
Ansprüchen der Gefangenen 
Rechnung getragen wird .• 

Die UK gelangt dann zum 
Einsatz, wenn es um Urlaubs
fragen für als gemeingefahr-

lieh eingestufte Insassen geht 
Dabei gelangen einerseits ob
jektive Kriterien wie Deliktar
ten (vorsätzliche Tötung, Mord 
und Totschlag; schwere Kör-
perverletzung, qualifizierte 
Raubdelikte; Geiselnahme; 
Brandstiftung; Sexualdelikte) 
und Dauer der Strafe oder 
Massnahme und andererseits 
subjektive Merkmale wie be
sondere Grausamkeit (Sadis
mus; Skrupellosigkeit), man
gelnde Steuerungsfahigkeit 
(keine Impulskontrolle, unkon
trollierte Aggressivität; Debili
tät), Rückfalle und Verhalten 
im Vollzug zur Anwendung. 

Die UK habe bisher 20 Gesu
che geprüft, erläuterte Frauehi
ger: «In einigen Fällen haben 
wir die Frage der Gemeinge-

fahrlichkeit verneint und die 
Urlaubskompetenz an die An
staltsdirektion zurückgegeben. 
Zum Teil wurden Urlaubsgesu
che abgewiesen oder zurückge
stellt. Anderen Gesuchen wur
de unter einschränkenden Auf
lagen und Bedingungen ent
sprochen. Solche können sein: 
Begleitung, ärztliche Begutach
tung, Aufnahme oder Fortfüh
rung einer medizinischen oder 
psychotherapeutischen Be
handlung usw.' 

Die UK hat eine beratende 
Funktion. Die Entscheidung 
über die Gewährung oder Ver
weigerung eines Urlaubes wird 
letztlich vom Anstaltsdirektor 
und vom Chef der kantonalen 
Abteilung Strafrecht gemein
sam gefallt. 

Die neue Sicherheitsabteilung der Strafanstalt Lenzburg wird im Februar bezogen 

«Sitrak»: Betonbunker auf Stelzen 
Autonomer Annexbau schützt Öffentlichkeit Personal und Insassen vor besonders gefährlichen Gefangenen 

HEINER HALDER 

• Der Eindruck, es handle sich 
um eine veraltete Anstalt, weil 
sie bereits seit 130 Jahren in Be
trieb steht, wäre falsch. - die 
Aussage von Regierungsrat Sil
vio Bircher belegt ein Augen
schein im neuen Sicherheits
trakt der Strafanstalt Lenzburg. 
Der im Anstaltsjargon .Sitrak> 
genannte autonome Annexbau, 
ein innerhalb der Mauern zwi
schen Lagerhäusern und An
staltsgebäude plazierter, mit ei
nem Verbindungsgang im Ober
geschoss mit dem .Fünfstern> 
verbundener dreigeschossiger 
Betonbunker auf meterhohen 
Stelzen, ist mit den modernsten 
Sicherheitseinrichtungen verse
hen. Der 4,4 Millionen teure 
Neubau bildet eine weitere Etap
pe der baulichen Massnahmen 
zur Verbesserung der Sicherheit 
inner- und ausserhalb der An
stalt, der Betriebsabläufe und 
der Betreuung. 

Die Einsicht, dass es für jene 
Gefangenen, die aus dem orga
nisierten internationalen Ver
brechen stammen und bei de
nen eine sehr hohe Flucht- und 
Ausbruchsgefahr besteht, spe
zielle Einrichtungen braucht, 
die nicht im Schosse des Nor
malvollzuges angesiedelt wer
den können, reifte bereits Mitte 
der 80er Jahre. Nach den Unru
hen um Weihnachten 1991 ent
schloss sich der Kanton Aargau, 
in «Lenzburg. eine Sicherheits
abteilung anzugliedern. Dank 
Vorfabrikationssystem wurde 
der Betoncontainer in der Re
kordzeit von rund anderthalb 
Jahren erstellt; im Februar 1995 
wird er bezogen. 

Wer den Neubau als Bewoh
ner oder Besucher betritt, wird 
via Visitationsraum im Parterre 

Karg und kah~ aber nicht klein: Blick in eine ArbeitszeUe im Sicherlteitstralet. Foto:Bur 

nach oben weitergeschleust. Die 
beiden Stockwerke enthalten je 
acht Zellen, aufgeteilt in je vier 
gleich eingerichtete Wohn- und 
Arbeitszellen - nüchterne Räu
me, aber von der Grösse her 
«recht komfortabel., wie .Si
trab-Leiter Josef Villiger fest
hält. Durch vergleichsweise 
grosse Beton-«vergitterte. Fen
ster, die sich teilweise öffnen 
lassen, gelangt viel Tageslicht in 
die zelle. 

Das Mobiliar besteht aus 
Tisch, Schemel, Ablageflächen 
und Bettsockel, alles unverrück
bar mit dem Boden verbunden 
und aus Beton; die sanitären 
Einrichtungen sind Lavabo mit 
Spiegel und Toilette. Strom und 
Wasser lassen sich auch von 

aussen abstellen. Die Kommuni
kation nach draussen durch die 
dicken, mit Schlössern mehr
fach gesicherten Panzertüren 
erfolgt durch das Guckfenster, 
die Speiseklappe und eine Ge
gensprechanlage. Vier bis sechs 
Personen sind tagsüber ständig 
zur Bewachung und Betreuung 
der «Sitrak.-Insassen da, nachts 
erfolgt die Überwachung via Si
cherheitszentrale im «Fünf
stern». 

Zum Raumprogramm des Si
cherheitstraktes gehören neben 
dem Dienstraum und einem Lift 
im Dachgeschoss zwei isolierte, 
stark gesicherte Hofbereiche für 
die täglichen Spaziergänge. Die 
Ziele der Sicherheitsabteilung 

formuliert Anstaltsdirektor 
M.-L. Ffrunder wie folgt: Verhin
derung von Flucht und Flucht
hilfe von aussen; Schutz des 
Personals, aber auch von Mitge
fangenen vor Gewaltakten; Ein
gliederung oder Wiedereinglie
derung in den Normalvollzug. 
Im .Sitrak» können Gefangene 
aus der Untersuchungshaft, im 
vorzeitigen Strafantritt, im Straf
oder Massnahmenvollzug auf
genommen werden. Nach je
weils fünf Monaten wird obliga
torisch überprüft, ob die Vor
aussetzungen für den Aufent
halt im Sicherheitstrakt noch ge
geben sind oder das Ziel, zurück 
in den Normalvollzug, erreicht 
worden ist 

re Massnahmen in dieser Rich
tung.. Dazu gehört beispiels
weise die räumliche Abtren
nung der einzelnen Flügel des 
Fünf-Stern-Hauptgebäudes. Der 
Justizdirektor bezeichnete das 
Massnahmenpaket als .Zwi
schenschritt auf dem Weg zum 
neuen kantonalen Gefangnis
konzept. 

Zu den Zukunfts perspektiven 
des aargauischen Strafvollzuges 
nahm gestern auch Hans Peter 
Fricker, stellvertretender oe
partementssekretär des Depar
tementes des Innern, Stellung: 
«Dank den erheblichen perso
nellen und baulichen Verbesse
rungen wird die Strafanstalt 
Lenzburg nach Realisierung 
von weiteren Massnahmen 
punkto Betriebsabläufe und Si
cherheit in einem guten Zustand 
sein. 

Im kommenden Jahr werden 
die längerfristigen konzeptio
nellen Überlegungen wieder 
aufgenommen. Dabei geht es 
insbesondere um die Frage, ob 
der Gruppenvollzug im Wohn
bereich mit den heutigen Ge
bäuden möglich ist oder ein 
Neubau nötig wird. In diese 
Überlegungen werden auch die 
Bezirksgefangnisse einbezogen, 
bei denen ebenfalls weiterer 
Handlungsbedarf besteht. Es soll 
ein kantonales Gefangniskon
zept erstellt werden. 

Schon heute · steht fest, dass 
für dessen Realisierung enorme 
finanzielle Mittel und ein erheb
liches Stellenwachstum not
wendig sein werden. Für beides 
fehlt auf absehbare Zeit der not
wendige finanzielle Spielraum. 
Es ist deshalb unabdingbar, aus 
den bestehenden Strukturen 
das Optimum herauszuholen.' 

«Dingi»-Versuch 
läuft 1995 aus 

Bur. Rund 50 Prozent der In
sassen der Strafanstalt Lenz
burg sind dem Drogenbe
reich zuzuordnen. Um ent
zugswillige Gefangene mit 
positiver Prognose vor 
Rückfall zu bewahren, gibt 
es seit zwei Jahren eine ex
terne Vollzugsstation: das 
«Dingi.. Nach lokalpoliti
schem Geplänkel in der Be
willigungsphase und Start
schwierigkeiten habe sich 
der wissenschaftlich beglei
tete Versuch positiv entwik
kelt, erklärte gestern Montag 
Anstaltsdirektor Dr. Martin
Lucas Ffrunder: «Das <Din
gi> hat bezüglich der For
schung über das Drogenver
halten von Gefangnisinsas
sen eine Fülle wertvoller in
formationen und Erkennt
nisse gebracht. 

Der auf drei]ahre befriste
te Versuch läuft Ende 1995 
aus. Ffrunder rechnet damit. 
dass das Experiment nicht 
mehr verlängert wird: «Mei
ner Meinung nach ist das 
Ende des Versuches abseh
bar.. Aus wissenschaftli
cher Sicht sei dies zwar be
dauerlich, andererseits be
deute das «Dingi. auch ei
nen grossen Aufwand. 

Regierungsrat Silvio Bir
eher, Vorsteher des Departe
mentes des Innern, betonte, 
dass nach dem Wegfall der 
Bundessubventionen der 
Aargau alleine nicht mehr in 
der Lage wäre. den Versuch 
aus eigenen Mitteln zu fi
nanzieren. Er wies auch 
darauf hin, dass die Stadt 
Lenzburg die Baubewilli
gung verlängern müsste. 

Das Optimum herausholen 
Bauliche und personelle Massnahmen in der Strafanstalt 

HH. Rund 40 Millionen in 10 
Jahren lässt sich der Kanton 
die bauliche Anpassung und 
Erweiterung der 130jährigen 
Strafanstalt an die geänderten 
Rahmenbedingungen kosten. 
Zusammen mit den personel
len Massnahmen ist die An
stalt «punkto Betriebsabläufe 
und Sicherheit in einem guten 
Zustand., hält der stellvertre
tende Departementssekretär 
Hans Peter Fricker fest. 

1985-1991 wurden 21 Mio. in
vestiert, davon 13,4 Mio. für 
das neue Mehrzweckgebäude 
zwecks Entflechtung von 
Wohn- und Arbeitsbereich so
wie Verbesserung der Be
schäftigungsmöglichkeiten; 1,1 
Mio. kosteten 1992/93 Sicher
heitszaun und Alarmeinrich
tung ausserhalb der Mauer, 
850 000 Franken die Sonder
vollzugsabteilung «Dingi. für 
Suchtmittelabhängige; 1993 
wurden für B40000 Franken 
zwei Personalwohnungen zur 
Verstärkung der rasch verfüg
baren Eingreifreserve erwor
ben; zur Fluchtverhinderung 
werden 1994/95 für 900 000 
Franken die Fenstervergitte
rungen am Hauptgebäude 
verstärkt; für den Unterhalt 
wurden von 1992-1995 7 Mio. 
investiert; geplant ist für 
1995/98 eine 1 bis 2 Mio. kosten
de Mauerkronensicherung. 

Für nächstes Jahr ist zur 
Verbesserung der inneren Si
cherheit im «Fünfsterm die 
Abtrennung der einzelnen 
zellenflügel mit Gittern gegen 
das zentrum und die Umnut
zung von Räumen vorgese
hen, was weitere 800 000 Fran
ken kostet. Vier der fünf Flügel 
werden zu je zwei Einheiten 
mit je 80 bezw. 30 Gefangenen 
zusammengefasst Damit sol
len, betont Direktor Ffrunder, 

bestimmt keine «Ghettos. ge
schaffen, sondern das Gross
kollektiv der .multikriminel
len Gesellschaft. und damit 
das Risiko aufgeteilt werden . 
Dies ist ein erster kleiner 
Schritt Richtung Gruppenvoll
zug im Wohnbereich. 

Der Personalbestand wurde 
in den letzten 10 Jahren von 76 
auf 115 Stellen erhöht, was ei
ne Zunahme um über 50 Pro
zent bedeutet. Heute Dienstag 
entscheidet der Grosse Rat mit 
dem Budget 95 über drei wei
tere Stellen. Das Schwerge
wicht der personellen Verstär
kung lag auf dem Sicherheits
dienst, aber auch die Bereiche 
Betreuung und Bildung, Ver
waltung und Betriebe wurden 
nicht vernachlässigt. Das Ge
samikonzept 92 sieht für die 
nächsten Jahre weitere 11 Stei
len vor, wobei die drei Stellen 
für eine ergotherapeutische 
Abteilung (geeignete Beschäf
tigung von Gefangenen mit 
psychischen Störungen) be
sondere Bedeutung haben. 

Wie Fricker bekanntgab, 
werden nächstes Jahr die län
gerfristigen konzeptionellen 
Überlegungen wieder aufge
nommen. Dabei geht es um die 
Frage, ob der Gruppenvollzug 
in den heutigen Gebäuden 
möglich oder ein Neubau nötig 
ist. In diese Überlegungen 
werden auch die Bezirksge
fangnisse einbezogen, bei wel
chen ebenfalls Handlungsbe
darf besteht. Es soll ein kanto
nales Gefangniskonzept er
stellt werden. Das bedingt al
lerdings enorme finanzielle 
Mittel und ein erhebliches 
Stellenwachstum, wofür das 
Geld fehlt. Es ist deshalb unab
dingbar, vorläufig aus den be
stehenden Strukturen das Op
timum herauszuholen. 


